
Die Achse der Weltgeschichte
Von RIEDRIC 5. ]

Achse der Weltgeschichte 1ST Zeitalter, ‚„Tür das alles Vorhergehende
W1C6 Vorbereitung erscheinen kann auTt das sich alles Folgende taktısch
und oft hellem Bewußtsein zurückbezieht Die Weltgeschichte der Men-
schen hat VO 1eTr aus ihre Struktur‘““ Kür den Christen War un 1SE diese
Achse das ETrste Jahr des Heıils, der sichtbare Kıntritt (GSottes die (Ge-
schichte, die Zeıt da das Wort Fleisch geworden, unter uns gewohnt und
11C Herrlichkeit offenbart hat Und das christliche Geschichtsdenken kreist

allen Zeiten diesen Angelpunkt uch arl Jaspers anerkennt 1€6S$S
„Geschichtsphilosophie atte Abendland ihren rund christlichen
Glauben. In den großartigen Werken Von Augustin hıs Hegel sah dieser
Glaube den Gang (Gottes der eschichte. Gottes OÖffenbarungshandlun-
C sind die entscheidenden Kıinschnitte. S0 sagte och Hegel: Alle Ge-
schichte geht Christus und kommt VO  — ihm her die Erscheinung
dea Gottessohnes 1ST die Achse der Weltweschichte Kür diese christliche
Struktur der Weltgeschichte 1sTt ULLSCIC LZeitrechnung die tägliche Bezeu-

Unter den christlichen Geschichtsphilosophen ebt dieses Bewußtsein
gebrochen tTort bis Gegenwart. Wir CI WEISECI NUL auft Arnold Toynbee,

W erner Henneke Indes schel-Christopher Dawson und jJungstens
116  > s 1© bisweilen Rufer der W üste SC Früher wWwWar die Liebensführung
de1ı Menschen eingebettet die KHeligion heute sind die überlieferten Reli-
SIONEN für viele unglaubwürdig geworden „JIn allen Leiten, denen g.-
dacht un: geschrieben wurde gab [} Zweiftel Jetzt aber 1st die Auf-
lösung nıcht mehr Sache abseitiger Einzelner un kleiner Kreise Sie 1St

Gärung der Bevölkerung geworden €(3 „Der Nihilismus, früher ZeT -

treuten Ansätzen ohnmächtig, wird heute 5 herrschende Denkungsart .c4

Selbst W WIL diese Sätze Jaspers einschränken wollten, müßten die
Glaubenskrise innerhalb der Religionen, auch der christlichen, zugestehen
Und allen die VO  — der Krise erfaldt sind wirdz Geschichtsauffassung W

eiwa diejenige Augustins zweitelhaft höchstens och bedeutsam als Aus-
druck ihrer Zeit e1t Nietzsche IST die Kette der Propheten nicht mehr

arl Jaspers, Vom Ursprung un:‘ Ziel der Geschichte, 8QTausend, München 1950,
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bensinhalte anmelden.

Von dieser geschichtlichen Situation aus annn Ina  — denkend VOI -

schiedenen Wolgerungen kommen. Man annn die VWelt aufrufen, alles
Christus Z as heifst dem Glauben der christlichen Vergangen-
heit unter den Menschen C1INe Zukunft A schaffen. Man kann aber
auch nach Glaubensinhalten für die Inbrunst der Seelen Ausschau

45

halten oder gl  112 Ikann IMNMCINEN, dafß die Zeiten der grofsen Menschheits-
religyionen vorüber ecmMn und 2001 ihre Stelle gesetzt werden INUSSe „d  1€ Kin-
heit durch Kommunikation der geschichtlich vielfachen Ursprünge, die sich
gegENSCILLE angehen, ohne in der Erscheinung ON Gedanke und Symbol
ide ntisch Zu werden, die Kinheit, die vielmehr in der Mannigfaltigkeit
cdas Kine verborgen bleiben [r 5 IDS Wäare nicht mehr die Einheit der
Vielen der 5111C mit dem Verstande erkannten oder Gott geoffen-
7arten Wahrheit sondern 16 inheit der Strebungen, die du1r oh die Vielheit
der Symbole und der Meinungen hindurch den atets verborgenen Gott AIl
zielt )ieses Anzielen ıliehbe C1nNe ‚unendliche Aufgabe 11 unabschließ-
baren Versuch der menschlichen Möglichkeiten

Wem . &} über jeden Zweiftel erhaben ıst d a ß die Botschaft Christi un
SC11NC Krscheinung nicht NUur zeitbedingte Symbolik des Unerkennbaren un:
Unsagbaren ıst sondern der alle Zeiten beherrschende reale Einbruch Got-
tes 11l die Geschichte nd uns folglich die Geheimnisse des absoluten Seins
nıiıcht 1U  — Chiffern und Blinkzeichen, sondern Wahrheit enthüllt
deı wird die Weltgeschichte auch dort S16 Abfall ist fernerhin ach
den Jahren des Herrn rechnen Denn SCLI sind die Geschlechter, auch die
der Abtrünnivgen.

Aber der Abfall nicht ELn Zeichen, da{fß das Christentum versagt hat,
dafß 6 also mıiıt den gewöhnlichen Mafßstäben der irdischen Einrichtungen
ZUu INE6SSEMN 1 die en Kreislauf der Jahreszeiten, OMn Werden nd Ver-
gehen, Aufbau nd Zertall Blüte, Frucht un: Moder kennen? Jie Religion
des Kreuzes hätte dann eben ihre eıt gehabt un die vorüber,
wenıgstens für den Anspruch der Ausschließlichkeit beziehungsweise Ein-
zigartigkeit Ks sind Ungezählte, die oder ähnlich denken.? Jaspers urteilt
dafß die Mehrzahl der heutigen Menschen das Vertrauen sowohl Wissen-
schaft, Technik un Ziviılisation, als auch den überlieferten grofßen BC1L-
stıgen Mächten W1C ılumanismus und Kirchen verloren habe „„S1e€
ohnmächtig, als das 0OS€E triumphierte.‘“ 8 995  16 Situation wordert heute:
Wir INUSSeCIl zurück EeELNEIN tieferen Ursprung dem Quell aus dem

O., 325/26
6 „a O., 3926

kine Antwort auf dieses Problem finden WILr bei Marx Pribilla „Versa 81 des hri-
stentums“®‘, dieser Zeitschrift, Oktober 1929 (61 Jahr ans, Heft, 113 Bd.) 11f. un!
August Brunner „Hat das Christentum versagt ?“, Zeitschrift, Dezember 1946
({2 Jahrgang, Heft, 139 Bd.) 161 if.

L£. (Vom Ursprung LLN! Ziel der Geschichte) 267
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st e€sSo deren geschicht he Gestalten 1CH
ıst, diesem Quell, derjederzeit heßen kann, WEn der Mensch für ih
bereit ıst GG

Wir sehen, dafß Jaspers Christentum 1Ur ‚0l besondere geschicht-
liche Gestalt gläubigen Grundhaltunge um E1n hin sicht Im (Gestalt-
wandel der Geschichte kann sich also auch die Ausdrucksform dieser Grund-
haltung ändern. Woraus folgte, daf(ß für ihn das Erscheinen des Christen-
tums nicht mehr die Achse der Weltveschichte Wie sich SC1NC (36i
schichtsauffassung ZU 116 Lehre OIn Menschen und Sein verhält
nämlich 5b die Geschichtsdeutung VON SC1LNET Philosophie oder diese VOoNn

abhänge, kann 11 wohl nıcht mı14 etzter Sicherheit 1761 ch möchte
vermuten, daß Cr der Weltweisheit her die Weltgeschichte erhellt In
jedem Kalle INUSs WIL C1NET Blick auf die Verwandtschaft zwischen SO1LNCIN

Seins- und SC  In Geschichtsdenken werlten.
„ Weil der Mensch sich Natuzr Bewußtsein Geschichte, Kıx  en ist das

Menschsein der Knotenpunkt alles Daseins, WOTULI1 alles sich verknüpft
VONn em Aus alles andere ETST erfaßbar wird Als Mikrokosmaos noch zu

WEN1$, i1st der Mensch vielmehr bezogen auf Transzendenz über alle Welt
hinaus. Kr 1STt denken als as Mittelglied des Seins, 881 dem das Fernste
sich trifft Welt nd ITranszendenz verschlingen sich ihm, der auf der
Grenze beider steht als Kxistenz 66 10 Diese Worte Jaspers umfassen knapp-
STeTr Korm das Tiefste, was philosophisch ber den Menschen Sesagt werden
kann Sie scheinen den Optimismus der alten Weltweisheit VO  b Platon bis

Leibniz un: Pascal un his P Max Scheler enthalten Aber alsbald
ZEerstort Denker diese Illusion, indem beif ügt: „Was der Mensch SC1,
1st ontologisch nicht Dı fixieren Der Mensch sich selbst 1901& SCHNUS, keinem
Wissen erftalßt ist sıch Chiffre.‘ 11 Sich selber 611 tätsel das rational N1ıe

aufzuhellen ist sondern 1Ur e1LiNeEeM zwiebelichteten arationalen Inne-
werden ergriffen werden annn bezieht © sich auf das absolut Transzen-
dente, auf zott NUur als Chitfre. Vom Verstandeswissen her gesehen, 1st

Mensch als sich selbst AIn nächsten stehendes Dunkel unbegriffene Zei-
chensprache für das fernste Dunkel (GGott So scheitert der Mensch SECLINCIN

Wissen sich selbst W 16 SEC1NECIN Versuch die (Grenze absoluten Sein
hin wirklich überschreiten.

Welche Stellung 19108 ıınter diesen Umständen Religion Jaspers
X

Philosophie ein? Sie eigentlich metaphysisch A begründen, ist nicht mehr
möglich ber ‚„Im Blick aut das Scheitern scheint CS unmörcglich leben
Wenn das W issen die Wirklichkeit 1€e€ Angst steigert Hoffnungslosig-
e1t mich der Angst vergehen 1ä0t scheint VOTLT der ınausweichlichen
Tatsächlichkeit die Angst das Letzte werden die eigentliche Angst ıst die,

Q eb
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Friedrich Klenk
die sich für das Letzte hält, AUS dem kein Weg mehr ist.““ Hier rühren WIT
10280881 wieder die Dialektik existenzphilosophischen Denkens: aus dem Nein
entspringt das Ja, AUS dem Nichts das Sein, ın der Hoffnungslosigkeit ent-
tTalten sıch die Flügel des Glaubens. ‚„„Der Sprung auUus der Angst ZU—  wr iuhe
ist der ungeheuerste, den der ZÄensch tun annn Dafß ihm gelingt, mu{
selinen Grund ber die Kixistenz des Selbstseins hinaus haben; e1in Glaube
knüpft ihn unbestimmbar das Sein der Transzendenz.‘ 12

Dieser Glaube ist indes keine Zustimmun  >  e des Verstandes einer he-
zeugten Wahrheit, sondern Ce1in nıcht rationales Innewerden, eın unaufhell-
hbarer Vorgang, ın dem der Äensch das Unbedingte rührt. Kr ist „„‚Glaube‘
und nıcht ‚„ Wissen“, weil nıcht auf rationaler Einsicht des Sachverhaltes
beruht. Er ist philosophisch, weil sich nıcht auf die Autorität eINESs sich
selbst offenbarenden (Gottes stutzt un! weil ‚i ß keine Sicherheit un Hest1ig-
keit gewährt W1€ etwa der Offenbarungsglaube, sondern ach Jaspers
naturnotwendig miıt dem Zweiftel verkettet ist.!© Wir sehen uns ler einem
tieien, bis ins Mark erschütternden Kontingenzerlebnis gegenüber, seinem
Rande taucht die sroße Möglichkeit Gott auf, wird irgendwie erfahren un!
entringt sich doch n1ı1emals der Vieldeutigkeit.**

CI auch eın sicheres Wissen 13808 (5Oöft nıicht oibt, ist es doch irgend-
W1€ naturbedingt, da{ißs der Mensch iıne bewußlßte Beziehung Z Transzendenz
habe, C 1 CS 1m Glauben (ım eigentlichen Sinne als Bejahung Gottes), Sse1 6s

1 negatıven, Se1 6S i1m kämpferischen Unglauben. Wer dagegen eindeutige
Siıcherheit sucht, ul die Grenze des philosophischen Glaubens überschrei-
ten ZUTFTF Offenbarungsreligion hın, die für Jaspers Keligion ım strengen
Sinne 1st Der rel1g1ös Gläubige ıst geborgen der Gemeinschaft der
Kirche, seiner Kıirche, die Tür absolut hält: w I D der Notwendigkeit eX1-
stentieller Kommunikation VOIN Einzelnen ZU. Kinzelnen entraten könnend,
hat die substantielle Sicherheit, weil dem Ganzen angehört, das ihm
die Gegenwart des eistes (Sottes ın diesem COrDUS mysticum hbedeutet.‘“15

Der nıcht Kelig1öse, das heißt der Philosophierende, eht dagegen „WI1e
ausgestoßen.‘, ist nicht eingebettet die Sicherheit einer jensel1ts V  I -

ankerten Gemeinschaft, sondern kennt 99  Ur die Kommunikation VO Kin-
zelnen /AU% Einzelnen un: das nirgendwo objektive Reich dieser KOommunl-
katıon D

In der Religion hat siıch (sott ın objektiver Sicherheit glaubt der
Gläubige offenbart;: nichts kann erns se1n, qaulßer seinem Wort un:
Gebot Der Mensch eht unter eindeutiger Theokratie und Theonomie. „„Der
Mensch ıst beschlossen 1mMm göttlichen Sein.‘ 16 Der Philosophierende mu{fs aut
diese Geborgenheit verzichten. Kr mu{l vorlieb nehmen, immer der Frage

hbleiben. och annn der Philosoph Keligion nıicht unbedingt un: für alle

O., 235
Philosophie Band, 246/47.
Phil: 111 5 129, 130, 134
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er WeltgesDie Achse
verwerfen, mu{ß Kelıgion qals eine „Möglichkeit” anerkennen. Wenn der
Blick auf das (Ganze der Keligion geht, ist die Korm der Autorıität nicht
mehr schlechthin Gewaltsamkeit. Sie lockt, scheint die Arme öffnen,
ıIn die durch objektive Garantien SEWISSE Transzendenz aufzunehmen.‘ 1“

Jeder wahrhaftige Mensch MUu. sich entscheiden: Philosophie oder Re-
19107 Beides ZUusammen verträgt sich nıcht. Der Philosophierende braucht
Heligion nıcht bekämpfen, annn sS16e S0  J9 mıt sich auft den Weg neh-

qals Krinnerung seinen geschichtlichen Grund, VO dem aUsSSC-
SaNSCcH ıst Aber mu{fß S16 ihrem unbedingten Geltungsanspruch qals Ver-
schleierung verwerfen: ennn alle Uffenbarung annn für in 1Ur Symbol-
charakter haben 99  als Artikulation geschichtlichen Transzendierens‘‘. Kır Aalı-

erkennt eın „„STarr gewordenes”“ unmittelbares Wort (>ottes. Dafißs eine „„end-
liche historische Tatsache Bedingung der Seligkeit Hr alle Menschen sein
solle‘, ıst ihm £1INe Absurdität.1®

Der Mensch qls mögliche Kxistenz, das heifßst als einer, der philosophierend
durchs Leben geht, kennt e1ine objektiv fixierte Transzendenz; „SpeZ1-
fische Handlungen eines Kultes und eines Gebetes, die ımmanent ohne Sınn
bleiben‘“, mussen ihm fremd sein.1? Trotzdem wird Philosophie die Religion
nıcht bekämpfen, solange diese nicht fanatisch wird nd die Freiheit Ve.

nichten ll oder absınkt eine Materialisierung der Transzendenz. jel-
mehr wird Philosophie „„den Kern der Religion” spüren und S1€e als die für
andere mögliche Wahrheit respektieren. Kampf wird LUr jedem einzel-
NeI SEIN ; denn jeder einzelne mulßfß sich entscheiden: „entweder ZUuU {zehor-
SA un: Verzicht auft Unabhängigkeit der Freiheit un ZUIK Verzicht
auf Kultus un Offenbarung.‘ 29

Entscheidend für die Religionsphilosophie Jaspers sind neben ‚einer
erkenntnistheoretischen Skepsis gEWIsSSE Verzerrungen im Bilde (Gottes
un: 1im Bilde des Menschen, den Begriffen der Freiheıit, der Offenbarung
un des (Gewissens. ach Jaspers ist (Gott dem Menschen nahe, da{fs Hx1-
STENZ nicht ist hne Transzendenz, un!: ferne, daß iıhrem Sein keinerlei
AÄAhnlichkeit mıiıt dem Göttlichen , da{ß Gott nicht 7U Menschen Sp  —
chen darf, hne dessen Freiheit ertoten und ihn seiner Würde DEe-
rauben, da{fs sich überhaupt der eıt Sar nicht offenbaren kannn (Gott
ist e1ine fremde Größe, da{fs se1iner ähe menschlicher Kigenstand VCL-

geht; daher mMu des Menschen willen Abstand gehalten werden.
Ist dagegen das Menschenantlitz ach dem Gleichnis (sottes geschaffen, 1st
1 der eıt e1in Nachbild des Kwigen, ändert sich alles Gewifß ıst

wahr. da{fß WIT die Freiheit Bösen verlören, WE die göttliche Gutheit
sich uns unverhüllt zeigte aber Ist Freiheit ZUM Osen überhaupt e1ine reINE:
Vollkommenheit? Keineswegs. Überdies ibt 65 tatsächlich UNSCcCICIIL Zeıit-

E Phil 1, 297
Qg (} un: > S D

19 PInk S. 298
A () Phil 1, 301
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Jauf NUur C117 verhüllte Offenbarung Gottes. 1€e 1ist verhüllt durch die
Knechtsgestalt des Geschöpflichen auch ı Christus.

Von diesem Ausflug die KReligionsphilosophie und Seinslehre arl Ja-
kehren nunmehr zurück Geschichtsdeutunge un VeI stehen

ohne welteres, Warunmn ihm Christi Erscheinen nicht Achse der Weltge-
schichte ann. C1INe rundstimmune und Grundhaltung steht nicht
ınfer dem Erlebnis: als die eıt erfüllt War . y sondern unter
11165 CW15 Ausschau haltenden, Iragenden, hoffenden, aber auch bangenden
und zweitelnden Advents.

”E  1Ne€ Achsenzeit der W eltgeschichte, falls 65 S1C gibt wWäaTrTe empirisch
als C111 Tatbestand iinden, der als solcher für alle Menschen, auch die
Christen, gültig SC 111} ann .6 D Das heißt die Achsenzeit mü{fßte ort vesucht
werden, e1in ge1ıst1ger Ursprung Linden ist auls dem nıcht 108808  —> das
Christentum, sondern auch die außerchristlichen Bahnen vorher 1116
davewesenen Geistesentfaltung erklärt werden können. ‚„Diese Achse WAarTre

ort geboren wurde w as seitdem der Mensch e1in kann, die überwäl-
tigendste Fruchtbarkeit der Gestaltung des Menschseins geschehen 1st
er W eise, die für das Abendland und Asien un! alle Menschen ohne den
Ma{fßstab bestimmten Glaubensinhaltes, WeNll nıcht empirisch Z W

gend und einsehbar, doch aber auftf rund empirischer KEinsicht überzeugend
SC könnte, derart da{ß für alle Völker SCHIEMSAME. Rahmen veschicht-
lichen Selbstverständnisses erwachsen würde. Dies sind die SCWISSCH
Sinne apriorischen WKorderungen, die Jaspers die konkrete Bestimmung

Achsenzeit stellt. Und welche Geschichtsepoche entspricht diesen Hor-
derungen ® „Diese chse der Weltgeschichte scheint Nu rund 500 VOLTr
Christus liegen, 1 dem zwischen 300 und 200 stattfindenden Prozef(3. .. A

In Zeitspanne ebten ı China Konfuzius und Laotse, alle Rich-
tungen der chinesischen Philosophie, ‚‚dachten Mao-11, Tschuang-- I'se, Lie-
I’'se un: ungezählte andere, Indien entstanden die Upanischaden, lebte
Buddha, wurden alle philosophischen Möglichkeiten 15 ZU Skepsis und
bis ZU Materialismus, his ZUT Sophistik un: ZU Nihilismus, WIC China
entwickelt Iran lehrte Zarathustra das fordernde Weltbild des Kamp-
fes zwischen Gut un Böse, Palästina traten die Propheten auf VO  —_
KElias ber Jeremias hıs Deuterojesalas, Griechenland sah Homer die
Philosophen Parmenides, Heraklit Plato un die J1ragiker, Thukydides
un: Archimedes. Alles was durch solche Namen angedeutet IST, erwuchs

WEN1SEN Jahrhunderten annähernd gleichzeitig i China, Indien Uun:! dem
Abendland, ohne da{ß S1C gegenselt1g voneinander wußlsten. 66923

Wir wollen uns lier auf den abendländischen Sektor der Achsenzeit be-
schränken Unser Denker sıeht Erwachen des griechischen (GSeistes und

— 0 DA S. 19
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der Läuterung Israels dhrch die Prophéten Geschehen, „für das
alles Vorhergehende w1e Vorbereitung erscheinen ann  C6 un!: „aut das alles
Folgende faktisch un oft 1n hellem Bewußtsein sich zurückbezieht‘‘. Unsere
westliche Geschichte äatte von 1er AUS ihre Struktur.74 Was für christ-
liches Geschichtsdeuten das Vorläufige s bildet ihm die Mitte wenig-
STENS ULSCICL bisherigen Geschichte. Und — möchte SagecN, gerade die
Vorläufigkeit macht S16 ihm dafür gee1ignet. Denn das Vorläulige ist nicht
das letztlich Verbindliche und unbedingt Verpflichtende. Und Jaspers for- &,  .ert tür das Menschsein seiner eigentlichsten Weise, se1n, die Offenheit

immer LU W andlungen auch Metaphysischen und Religiösen.
Die Unruhe der jüdischen Propheten, deren Auge AauUus der Wirrsal un dem

Scheitern der Gegenwart den Himmelsrand absucht ach dem ersten Früh-
TOT der Erlösung deren Schritt ber die uhe bürgerlicher Sattheit hinweg

die Fragwürdigkeit des Daseins eingeht, u eben hinter Sünde un
Schuld, Versagen und Kleinmut Gottes Erbarmen un dem Einbruch
se1liner Macht begegnen, diese Unruhe spricht ihn Freilich ihren
Glauben, der in der gewlissen Hoffnung die künftige Ruhe des Gottesreiches
gegenwärtig setzt, muß abschwächen. Denn wer hn seiner ungebro-
chenen Stärke bestehen läßt, dem ruft in tausend Seherworten Z da{fß
die gesamte Bewegung des alttestamentlichen Gottesvolkps auf Christus
zugeht, da{fßs mithin die Achse der Zeitalter ist

Indes gesteht auch Jaspers „Für das Bewußtsein des ‚endlandes ist
Christus die chse der Geschichte.“®“ Und ‚„Christentum als christliche
Kirche ist vielleicht die größte und höchste Organisationsform menschlichen
Geistes, die bisher WAäar. Aus dem Judentum stammen die relig1ösen An-
triebe un: Voraussetzungen aus dem Griechentum die philosophische
Weite und die Erhellungskraft Gedanken, aus dem Römertum die Orga-
nisationsenerg1ie und die Weisheit Realen.“ Was aber Bewußtsein
des christlichen Europäers lebt, ist nıcht auch sich Achse der Geschichte.
‚„Historisch ist das Christentum, seinem Gehalt ach un Seiner Wirklich-
keit, e1n spätes Ergebnis.“ ®> Achsenzeıit, das ıst der Aufbruch die „Ruhe-
losigkeit des Suchens‘‘.26 Sie ıst naturgemäß vorchristlichen Advent
stärker vorhanden, alg Christentum, W wenn auch och nıicht
Schauen, doch Glauben Ruhe des FKindens herrscht, freilich einNe
Ruhe ın der unaufhebbaren Unruhe des täglichen Kampfes die Selbst-
vollendung un!: die Verwirklichung des göttlichen Auftrags in der elt.?7

Die Unruhe des Suchens beherrschte die griechische Seele VO  en dem Augen-
blick d Dichter und Philosophen, Gel.;hrt«e und We  15se€e aus der Frag-

O., 324
25 O E}

O.,
2'i Auch Jaspers anerkennt das ‚„„‚Das Christentum verwirklicht das Innewerden der äußer-

sten Transzendenz w1€e  T uch Indien un! China gelungen ist ber miıt dem Unter-
schied, dafß das Christentum diese Verwirklichung die Welt der Immanenz esselt und
dadurch die ständige Unruhe ın
(U.Z., 102)

C Aufgabe der christlichen Weltgestaltung bewirkte"
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losigkeit 1n€s mythologischen Weltbildes auftauchten. Tfo%zdem der
Grieche Kosmos, ZU  —_ gesammelten Schönheit eines Ganzen, eiInNes g_schlossenen Weltbildes strebte, hat außer der Tlüchtigen Scheinwelt
der Kunst nırgends diese Ganzheit schaffen können. S0 steht mıt der
faktischen Unfertigkeit selINner philosophischen Systeme und seiner vreli-
g1ösen Überzeugungen Gegensatz Zum nachfolgenden Christentum. Das
ist ohl der Grund, Jaspers e1in NECU€ES ursprüngliches Durch-
scheinen der Achsenzeit, 300 bis 200 VOrL Christus, erst wleder sieht,
das Gefüge des christlichen Abendlandes durch Renaissance und Reforma-
tıon erschüttert wird Die protestantischen Richtungen CINECUETN die Tiefe
der prophetischen (alttestamentlichen) Keligion insotern sS16e. Grundlagedes Christentums ist, KRenaissance un Humanismus erfahren 116  C das VOr-
hellenistische. klassische Griechentum. .?8 Daher 1st die Reformation un die
eıt se1t der Renaissance 99 eindringendsten Wiedererkennung der chse
der Weltgeschichte geworden.‘‘.?9

Zwar ıst diese ‚„„Neuzeit““ OLO„„nicht ursprünglich W1€e die
erste, eigentliche Achsenzeit“‘. trotzdem 1ıst S16 „„Tür uns Kuropäer wohl die
gehaltvollste Zeit‘“.30 1ederum sehen WITr die Verkettung der Jasperschen
Geschichtsdeutung mıt seiner Lehre VO Menschen und VO Sein. Dort
der relig1öse Glaube der Abendländer weithin seINe objektive Unbedingtheitverliert und absinkt i1ns Spiel des subjektiven Erlebens ort sıeht „„die
gehaltvollste Zeit‘“ Man vergleiche Homano Guardinis ‚„„Das Ende der Neu-
Ze1  +° 31 miıt dieser Auffassung und INan wird den Abstand ETIMNCSSECNHN, der
Jaspers VO katholischen Standpunkt TENN ‚„Das Selbstverständnis des
Glaubens vollzieht sS1C  h Nu  —> geschichtlichen Gestalten C1LN€ darf sıch
ohne intolerant und zugleich unwahr werden, die eINZISE und ‚LU S -
schließende Wahrheit für alle Menschen halten, ber zwıschen allen Jau-
benden ıst Ce1IN verborgenes (Üemeinsames. Der Gegner aller, der Gegner, der

jedem Menschen bereit sıtzt, 1st allein der Nihilismus.‘‘ 32 Wohl gibt
auch Jaspers eiINne Art Unbedingtes: die sittliche Notwendigkeit eINes
jeden; aus seinem existentiellen, persönlichen Kigensein heraus diejenige
religiös-weltanschauliche KEntscheidung treifen, die diesem Kigensein
jeweils entspricht. Ks ist die Unbedingtheit der TIreue sich selber. Eın
verfeinerter Kelativismus:; £NN auch dieses Kigensein steht für ihn ım
Wechsel der geschichtlichen Situationen.

Das Vorläufige allem philosophischen Denken heftet sich auch den
Begriff der Achsenzeit selber. „ Ks ist e1INne Achse, VO der WITr Absolutheit
und Kinzigartigkeit für immer hbehaupten dürften. Sondern CS ist die Achse
der bisherigen kurzen Weltgeschichte .6( 83
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Dié “Achae der Weltgeschichte
Und es scheıint Jaspers, dafß die grofde Geschichtsepoche, welche die

Achse, 800 bis 200 VO  - Christus, kreiste, nunmehr Ende geht. Da{ißs die
eıt sich wende, erkennen nicht 101858  — begabte Seher, fühlen die INEL-
sten Menschen. ber für den Christen wird damit DUL Haum die.
alte Mitte gelegt, die Jesus Christus ıst, während für Jaspers e1in Mit-

telpunkt des geschichtlichen Geschehens entstehen kann
Bereits die muıt dem Zertall mittelalterlichen Denkens beginnende Neu-

zeıt hat für ıhn eın Doppeltes. Kınerselts macht S16 hıs etwa 18300 die

sprüngliche Achsenzeit 181  — durchscheinend und uns gegenwärtig, anderseıts

tragt S16 1ın sich bereits die Keime weıteren Vertfalls Aber nicht u  - Kuropa,
alle. Kulturen werden gemeinsam einen Strom der LZerstörung un viıel-
leicht auch KErneuerung SCZODCN. ‚„Der deutsche Idealismus Fichtes, Hegels
und Schellings interpretierte dıe eıgene eıt qls die tieiste Geschichtswende,
un: ZWar durch Auffassung der christlichen Achsenzeıt, die erst Zu

endgültigen Wende oder Vollendung führe Ks war der Übermut einer

geistigen Selbsttäuschung. Jetzt dürfen WIT vergleichend mıiıt Bestimmtheit
CH: die Gegenwart ist eCeINe zweiıte Achsenzeıt. Vielmehr schärfstem
Kontrast dieser ıst S16 eın katastrophales eschehen Z Armut hın

Geist, Menschlichkeit, Liebe und Schöpferkraft, wobel NUur eınes, die Pro-
duktion VO Wissenschaft un:‘ Technik allerdings auch 1m Vergleich
allem Früheren eiNZ1g grofß al - 94 „„Suchen nach einer Analogie für

Zeitalter, finden WIT s1E nicht der Achsenzeıt, sondern eher och
einem anderen technischen Zeitalter, VO  — dem WIT keine Überlieferung

haben, dem Zeitalter der Erfindung VO Werkzeugen und Feuerbenut-

zung.‘“ 99 Der heutige Mensch ist e1in Steinzeitmensch mıt Flugzeug SC
rustet ber vielleicht steht damıt auch iın äahnlicher Weeise In der Morgen-
dämmerung eINES W eltentags.

Kür das heraufziehende Zeitalter sult äahnlich W1€ fTür Guardini auch ür

Jaspers: ‚„„Die Massen werden eiINeMmM entscheidenden Faktor des Ge-
schehens.‘* 36 Und gilt „Der Nihilısmus, üher zerstreuten Ansätzen

ohnmächtig, wird heute e£1ine herrschende Denkungsart. EKs scheint heute mMÖS-
lıch, da{s die Gesamtüberlieferung se1t der Achsenzeıit verlorengeht da{ß
die Geschichte VO Homer bıs (3oethe Vergessenheit gerät. ” KEs geht heute

‚„der ZTauber eiınes Philosophierens durch die Welt, das ım Nihilismus die
ahrheit findet, einem wunderlich heroischen Daseın aufruft ohne Trost

und ohne Hoffnung, ın Bejahung aller Härte un: Erbarmungslosigkeit,
einem vermeintlich Te1IN diesseıitigen Humanısmus. Das ist e1in Kpigonentum
Nietzsches hne dessen hinreißende Spannung ım Überwindungswillen‘.>“

Was Jaspers 1er VO abstürzenden Weg NSeIrer abendländischen Kultur

und letztlich aller Weltkulturen sa  ST annn auch e1n Christ unterschreiben.
Wie aber Ikann das heraufziehende Neue mıt seinem Massencharakter und

O., 127
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O; 163

37 O., 168/69.
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SC1LNET Anfälligkeit Sanz ch Verne un g-
rettet werden? Jaspers spricht ann Wort, das Jacques arıtain der
Guardini oder Theodor Haecker nıcht besser hätten sS\AVY'C xönnen: 99 Wir
wa  o angesichts aller Zukunftsperspektiven doch die Sätze Der Mensch
Iann nıcht V ANZ verloren gehen, weil geschaffen 1st als Ebenbild der
Gottheit‘ Sar nıcht (sott aber ihn gebunden ıst mıft oft VErFSCSSCHEN und
11NIMNer unwahrnehmbaren, aber Grunde nıcht zerreißbaren Banden.‘ 538

ber der Gott Jaspers LSt ständie 11 Zwielicht VO  — Bejahung un Ver-
HCLNUNGS, zertlie{lst W1©6 z Nebelvestalt VOTLT dem Zueriff der Verstandes-
Kritik W aomiuit NIT- ih unlls nahebrinven wollen, sind u  — Chiffren, also
Zeichen deren eigentlicher Bedeutungsgehalt verschlossen 1st och lebt

en Menschen auch mıiıtten des Nihilismus die Anvst och erschüt-
tert - 16 das Erlebnis CLNET ungesicherten Endlichkeit ob S16 aber die Kraft
haben werden, sich 11 CiINeN Aufschwuneg philosophischen
Glaubens ZU absoluten Sein emporzurmgen DUr aufs C€u«e abzugle1-
ten die unüberwindliche Unsicherheit das Nichtwissenkönnen, W16
Cs uln ihr Sein, ihre Seele, (sott und die Kwigkeit steht? Wir glauben
nicht

Eine TEL diesseitige eltordnung, TCLNeETr Weltstaat gleichviel welcher
Art würde die menschliche Dynamik ZU  b Transzendenz die Unruhe des
Herzens (Gott hin,.noch wWwWeENiLTeEeTr erfüllen können W16C auch Jaspers

wıiıeder sagt Und auf eLN€E NCUE, andere, VO. Christentum verschie-
ene Offenbarungsreligion hoffen, ıst auch vergebens S0 gibt ennn für
SET1 gegenwartıges un die künftigen Geschlechter kein eil 6S SCl £e2Nn
WIr erwecken das verlöschende Bewußtsein A KHamme, das Bewulßfst-
SC1MH nämlich daflß Christus Jesus der Sohn des lebendigen Gottes, die Mitte
der Geschichte und eben deswegen auch ihr Anfang und ihr Ziel ıst

Gottesreich hne ott
Von AUGUST BRUNNER S. ]

Kıs ist C offenes Geheimnis, da{fß die Theorien VON Marx un: Engels,
welche die Grundlagen des Kommunismus bilden, sich längst als falsch

haben Ihre Anwendung der Wirklichkeit W16 S1C großen
Stil Sowjetrulßland unternommen wurde, hat nıcht ZU Verschwinden
der Klassen un des Staates geführt un allen die größtmögliche Freiheit
gebracht sondern erdrückenden Staatskapitalismus aufgerichtet
dem CcCUu«cC Klassen der Nutznießenden und der Ausgebeuteten einander
gegenüberstehen Die Mifsstände des JUNSECN Kapitalismus, die Marx
SC 111611 Werken vielen Beispielen geschildert hat leben heute Rußland
un den andern kommunistisch beherrschten Ländern, und 1Ur da
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